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Reichskanzler Mer bei Hiadenburg
Die Geburtstagsfeier in Neudeü

Neudeck , 2. Okt. Aus Anlatz des heutigen Ge¬
burtstages des Herrn Reichspräsidenten hat der Herr Reichs¬
kanzler sich zu einem kurzen Besuch nach Neudeck begeben, um
dem Herrn Reichspräsidenten persönlich seine und der Reichs¬
regierung Glückwünsche darzubringen.

ReichskanzlerAdolf Hitler ist kurz nach 18 Uhr von Finken¬
stein kommend im Kraftwagen in Halls Nendeck eingetroffen.
In seiner Begleitung befand sich auch der Führer der Brigade
Westprenßen Lorenz. Vor der Einfahrt znm Haus Neudeck
hatten die SA ., SS . und Stahlhelm -Abordnungen aus dem
Kreise Rosenberg Aufstellung genommen. Eine große Men¬
schenmenge, die während des ganzen Nachmittags auf die An¬
kunft des Führers gewartet hatte, bereitete ihm einen begei¬
sterten Empfang . Unter dem Jubel der Menge fuhr der
Kanzler zum Schloß Nendeck, um den Reichspräsidenten von
Hindenbnrg seine Glückwünscheznm 86. Geburtstag anszu-
sprechen.

Der Besuch des Reichskanzlers trägt ausgesprochen persön¬
lichen Charakter , wie überhaupt der Geburtstag des Reichs¬
präsidenten ohne jeden offiziellen Pomp begangen wird. Auch
politische Kombinationen , die verschiedentlich an den Besuch des
Reichskanzlers in Nendeck geknüpft wurden , werden im Hause
Nendeck als gegenstandslos bezeichnet. Es muß vielmehr be¬
tont werden, daß die Geburtstagsfeier ausgesprochen familiä¬
ren Charakter trägt . Unter den Geburistagsgästen befinden
sich keine politischen Persönlichkeiten und auch. Staatssekretär
Meißner weilt zurzeit nicht in Neudeck.

In der nächsten Umgebung des Reichspräsidenten wird der
Besuch des Reichskanzlers am heutigen Tage als Zeichen der
herzlichen menschlichen Verbundenheit zwischen dem Gcneral-
feldmarschall und dem Volkskanzler empfunden und wärmstens
begrüßt.

Der Führer verbringt den Abend in Nendeck und wird erst
am Dienstag morgen zurückfliegen. Nach seinem Empfang
wurden die übrigen in Neudeck weilenden Gäste vom Reichs¬
präsidenten empfangen. Am Abend fand ein Essen statt, an
dem neben den Gästen und einigen Gntsnachbarn auch der
Oberpräsident der Provinz Ostpreußen, der Regierungspräsi¬
dent, der Reichswehrbefehlshaber und die Führer der an dem
Zapfenstreich beteiligt gewesenen Verbände teilnahmen.

In dem großen Park vor dem Schloß marschierten die
Verbände mit Fackeln aus. Reichspräsident̂ v. Hindenbnrgnahm am Zapfenstreich in Feldmarschallsuniform teil. SS .-
Brigadeführer Lorenz überbrachte im Namen der aufmar¬
schierten Verbände und der Bevölkerung die herzlichsten Se¬
genswünsche, worauf Reichspräsident v. Hindenbnrg mit kur¬
zen Worten dankte. Darauf sang die Menge das Deutschland-
Lied und das Horst-Wessel-Lied. Dann marschierten die Ver¬
bände mit entzündeten Fackeln vorbei, worauf sich der Reichs¬
präsident mit einem freundlichen „Guten Abend" verabschiedete.
Lebhafte Hurrarufe wurden ihm von der Menge dargebracht.
Ans der Terrasse des Schlosses wohnten neben dem Reichskanz¬
ler und seiner Begleitung zahlreiche Familienmitglieder des
Reichspräsidenten dem Trenegelöbnis für den „Vater desVolkes" bei.

Gratulanten in Neudeü
WB . Neudeck, 2. Ott . Heber Hans Neudeck liegt auch heute

an einem prächtigen ostprenßischen Frühherbstmorgcn der ge¬
wohnte nebelige Friede. Kurz nach 9 Uhr erschienen als erste
Gratulanten die Schulkinder des Gemeindeverbaudes. Der
Reichspräsident, der einen außerordentlich frischen und ge¬
sunden Eindruck machte, erschien in Begleitung seines Sohnes
ans der Terrasse des Hauses. Nachdem die Kinder den Reichs¬
präsidenten mit dem Choral „Lobe den Herren " begrüßt hatten,
hielt der Lehrer eine kurze Ansprache. Der Reichspräsident
sprach darauf einige Dankesworte, in denen er seiner Hoffnungans die Heranwachsende deutsche Jugend Ansdruck gab. Hin-
dcnburg schloß mit einem Hoch ans das deutsche Vaterland.
Anschließend wurden die Schulkinder vom Reichspräsidenten
mit Schokolade bewirtet.

Gegen 9.30 Uhr nahm der Reichspräsident ebenfalls auf
der offenen Terrasse die Glückwünsche seiner Inspektoren und
Hoflente sowie der Vertreter der Gemeinde entgegen. Der
Reichspräsident richtete an jeden Einzelnen einige persönliche
Worte. Die Inspektoren erhielten znm Andenken an den Tag
Eichenstöcke mit dem silbernen Namcnszug „Hindenbnrg".

In Neudeck sowie auch im Berliner Palais des Herrn
Reichspräsidenten sind im Laufe des gestrigen und heutigen
Tages eine außergewöhnliche Fülle von Telegrammen und
brieflichen Glückwünschen eingegangen. Neben den Glückwün¬
schen der offiziellen Persönlichkeiten der Reichsminister und
Staatsminister der Länder , der Vertreter von Heer und Ma¬
rine . von Reichsbahn und Reichsbank, der Spitzen der Provin¬
zialbehörden, der Städte und Gemeinden sowie der Vertreter
der deutschen Wirtschaft, sind dem Herrn Reichspräsidenten ans
allen Kreisen und von Deutschen im Ausland zahllose Bekun¬
dungen von Treue und Verehrung zugegangen.

Ausklang der Feier in Neudeü
Ergreifende Kundgebung für den Reichspräsidenten

in Gegenwart des Reichskanzlers
WB . Neudeck, 2. Ott . Mit einer durch ihre Schlichtheit

tiefergreifenden Kundgebung der SA ., SS . und Stahlhelm im
Park zu Neudeck hat heute abend die Feier des 86. Geburts¬
tages des Reichspräsidenten in Gegenwart Adolf Hitlers ihren
symbolischen Höhepunkt erreicht. Vor der Schloßterasse ver¬
sammelten sich die Formationen in dem Park , dessen dunkler
Wald durch den Schein von tausenden Fackeln erleuchtet war.
Darauf trat der Reichspräsident in großer Uniform an die
Brüstung und blickte lange aus die braunen , schwarzen und
grauen Kolonnen, auf die Fahnen , die dem Feldmarschall an
seinem Ehrentage den Gruß des erwachten Deutschland ent¬
boten. Ein kurzes Kommando : der SS .-Brigadeführer Lo¬
renz hielt anstelle des Oberpräsidenten Gauleiter Koch, dessen
Ankunft sich durch schlechtes Flugwetter verzögerte, eine kurze
herzliche Ansprache, die mit dem Wunsche schloß, daß der
Reichspräsident dem deutschen Volk noch viele Jahre erhalten
bleiben möge. Der Brigadesührer bringt ein dreifaches Hoch
für den Reichspräsidenten ans . Dann antwortete der Reichs¬
präsident mit kräftiger, durch Lautsprecher für jeden hörbaren
Stimme . Er dankt den vor ihm anfmarschierten Soldaten des
alten und jungen Deutschland für ihre Treue zum Vaterland
und bringt ein dreifaches Hurra auf das deutsche Vaterland
ans . Laut braust aus tausend Kehlen der alte siegreiche Ruf
empor. Unter den Klängen des Präsentiermarsches marschie¬
ren dann die Fahnen aus und der Vorbeimarsch beginnt.

Es war ein unvergeßliches Bild , in gewissem Sinne noch
eindrucksvoller als manche Massenkundgebung, wie unter
leuchtenden Fackeln die braunen , schwarzen und grauen Ko-

' lonnen durch den schönen Wald an dem Retter dieses umkämps-
ten Landes vorüberzogen, wie der Fcldmarschall immer wieder
grüßend die Hand an die Mütze hob, während hinter ihm der
junge Kanzler stand, der Deutschland die innere Freiheit
erkämpfte.

GebuetStagsparade m Berlin
WB . Berlin , 2. Ott . Obwohl aus Wunsch des Reichsprä¬

sidenten von besonderen Festlichkeiten aus Anlaß seines 86. Ge¬
burtstages abgesehen worden ist, zeigt die Reichshanptstadt
reichen Flaggenschmuck. Bereits in den frühen Vormittags¬
stunden hatte sich eine unübersehbare Menschenmenge in der
Wilhelmstraße eingefnnden, um die Ereignisse, die sich in Ber¬
lin zu Ehren des Reichspräsidenten abwickeln, ans nächster
Nähe zu beobachten. Mehrfach marschieren Ehrenabordnnngen
der SA . und SS . von Berlin -Brandenburg mit ihren Stan-
dartentapellen am Präsidentcnpalais im Paradeschritt vorbei.

Die Rcichspost hat wieder einen Sonderdienst einrichten
müssen. Bereits gestern und heute sind mit der ersten Post
annähernd 3000 Glückwunschschreiben in der Wilhelmstraße
eingegangen. Der größte Teil der postalischen Sendungen,
mehr als im Vorjahre , ging jedoch nach Nendeck, so daß dort
eine Extraleitung für die ankommenden Telegramme gelegt
werden mußte.

Eine besondere Ehrung wurde dem Reichspräsidenten
durch das Berliner Wacht-Regiment bereitet. Aus dem weiten
Uebnngsplatz der Kaserne in der Rathcnower Straße fand eine
Parade dieser Truppe statt, die der Reichswchrminister, Gene¬
raloberst von Blomberg, abnahm. Pünktlich nm 12 Uhr rück¬
ten die Soldaten unter den Klängen ihrer Kapelle ans den
Platz. Kurze Befehle ertönten und die Truppe nimmt Pavade-
aufstellung. Reichswchrminister von Blomberg schritt dann
die Paradesront ab und richtete eine kurze Ansprache an Las
Wachtregiment. Der Reichswehrminister brachte dann ans
den Obersten Befehlshaber der deutschen Wehrmacht, den Prä¬
sidenten des Deutschen Reiches, Gcneralfeldmarschall von Hin¬
denbnrg, ein Hurra ans , das von den Soldaten begeistert
ausgenommen wurde. Die Kapelle spielte die Deutschland-
Hymne und das Horst-Wessel-Lied. Unter den Klängen eines
Marsches erfolgte dann der Vorbeimarsch der Truppe vor dem
Reichswchrminister.

Nach der Parade marschierte die für diesen Tag besonders
verstärkte Wache mit klingendem Spiel zur Ehrenwache unter
den Linden. Am Ehrenmal spielte die Kapelle das Deutschland-
Lied und daS Horst-Wessel-Lied. während die angetrctencnEhrenwachen das Gewehr Präsentierten.

Reichsstallhalter Murr an Hiudeuburg
Stuttgart , 2. Okt. Reichsstatthalter Murr hat an den Reichs¬

präsidenten folgendes Telegramm gesandt: „Eure Exzellenz bitte ich
ergebenst, meinen ehrerbietigsten Glückwunsch zum 86. Geburtstage
entgegennehmen zu wollen. Das wnrttembergische Volk gedenkt heute
Eurer Exzellenz in Ehrfurcht und Treue. Möge der Allmächtige noch
lange Jahre Ihr Leben segnen, gez. : Murr, Reichsstatthalter."

Eisenbahnunglück im Odenwald
Neun Schwerverletzte

WB . Darmstadt , i . Okt. Sonntag friih gegen 10 Uhr
stieß ans der Nebenbahnstrecke Rcinheim—Reichelsheim (Oden¬
wald) ein Triebwagen mit einer Lokomotive zusammen.
Während der Führer des Triebwagens abspringen konnte,
wurde der Lokomotivführer aus seinem Stand geschleudert
und schwer verletzt. Unter den Fahrgästen , die den Zusammen¬

stoß kommen sahen, entstand eine Panik . Nach dem Zusammen¬
stoß fing der' Benzintank des Triebwagens Feuer . Von den
25 Insassen des Triebwagens erlitten neun Personen , schwere
aber nicht lebensgefährliche Verletzungen. Der Triebwagen
brannte his auf die Räder nieder.

Ncudeck, 2. Okt. Der Reichskanzler Adolf Hitler hat um
22 Uhr Hans Neudeck im Kraftwagen verlassen und sich zum
Grafen Dohna nach Finkenstein begeben, wo er übernachtenwird.

Unruheherd Balkan
8ck . Berlin , den 2. Oktober 1933.

Im Deutschland der Vorkriegszeit hat man sehr zum
Schaden der deutschen Politik den Fragen des europäischen
Südostens ein sehr geringes Augenmerk zugewendet. Seit dem
bekannten Ausspruch Bismarcks, daß er aus dem Balkan nicht
die Knochen eines pommerschen Grenadiers opfern würde,
mischte sich die Reichsaußenpolitik nicht gern in die kompli¬
zierten Probleme ein, aber mit dieser unelastischen Haltung
wurde den übrigen Großmächten freie Hand gelassen. Die
Vorkriegsgeschichtebeweist, daß der Balkan das Versuchslabo-
ratorinm der Großmächte ist, wo sie ihre Kräfte in Vorposten-
gesechten erproben.

Die mangelnde Kenntnis des Südostens in Deutschland
einerseits und die ausgezeichneten Verbindungen Frankreichs
zu den jungen Völkern des Balkans andererseits haben 1918
die Zertrümmerung der österreichischen Donaumonarchie so
leicht gemacht. Seither ist der Tonanranm von Lichtenstein
bis zum Schwarzen Meer zu einer Domäne der französischen
Außenpolitik geworden. Das demokratische Deutschland der
Weimarer Republik hat nichts dagegen getan, die Ausbreitung
des französischen Einflusses längs des Donanweges abzudäm-
men. Nicht einmal an den fast 12 Millionen Deutschen, die
im Südostraum wohnen, hatte die deutsche Republik vor dem
Januar 1933 ein besonderes Interesse . In den letzten Mo¬
naten haben sich nun die Verhältnisse innerhalb Deutschlands
gründlich geändert und das steigende Interesse der Oeffentlich-
keit an den Vorgängen im Donanranm beweist, daß das deut¬
sche Volk an sich ein ausgezeichnetes natürliches Empfinden
für die außenpolitischen Vorgänge besitzt.
^ Freilich sind die politischen Stellungen Frankreichs imSüdosten so stark ansgebant , daß eine Beobachtung der deut¬
schen Interessen in diesem Raum ans schwere Hindernisse
stößt. Gewisse Vorteile ergeben sich jedoch daraus , daß sich
innerhalb der verschiedenen Bündniskomplexe jenseits der
deutschen Ostgrenze starke Strömungen knndtun, die aus eine
Acndernna des bestehenden Zustandes hindrängen . Als be¬
sonderes Symptom dafür ist die zunehmende deutschfreund¬
liche Einstellung Jugoslawiens , die in ursächlichem Zusam¬
menhang mit der nationalen Revolution im Reiche steht. Ein
anderes Anzeichen kommender Veränderungen ist in dem an¬
dauernden Bemühen Rumäniens nach einem engeren Bündnis
mit Italien zu erblicken. Rumänien ist allerdings nicht freier
Herr seines Willens . Die Pression , die Frankreich durch den
Awchlnß der Bündnisverträge mit Rußland ans die rumä¬
nische Außenpolitik ansgeübt hat, ist scheinbar nicht ganz spur¬
los an den Plänen Titnlescus vorübergegangen . Die Be¬
mühungen , Rumänien für ein Meerengen -Locarno zu gewin¬
nen, sind über das Anfangsstadium nicht hinansgekommen.
Dagegen hat Rumänien der jüngsten Konferenz der KleinenEntente willig seine Tore geöffnet. In Sinaia kamen die drei
Außenminister der sogenannten Fünften Großmacht zusam¬
men Der viertägigen Konferenz wurde ein feierlicher Rahmen
durch den Besuch des serbischen Königs gegeben. Wie zu er¬
warten war , haben die Bestrebungen Benesch und Jeftitsch',
Rumänien Lei der Stange zu halten, vollen Erfolg gehabt.
Es gehen sogar Gerüchte nm, die von einer Vereinheitlichung
der Heere der Kleinen Entente sprechen. Neuerdings sollen
auch die Auimarschpläne gegen Ungarn erörtert worden sein.
Auch an Vorbereitungen für Aendernngen im österreichischen
statns gno, wobei Wohl hauptsächlich die Habsburger Restau¬
ration m Frage kommt, scheint man gedacht zu haben. Neber-
Lies hat Benesch seinen alten Plan der engen wirtschaftlichen
Zusammenarbeit neu aufgerollt und den Vorschlag zur Bil¬
dung eines Wirtschaftsrntes der Kleinen Entente gemacht
Die wirtschaftliche Seite kann man aber nur als Tarnung der
politischen Absichten werten. Es scheint, als ob man mit der
Tagung in Sinaia der italienisch-türkisch-russischen Aktivität
im « ndosten entgegenwirken wvllte. Durch die Verlegung des
Tagungsortes nach Rumänien beabsichtigt man offenbar eine
Demonstration gegen die türkischen Absichten auf ein Bünd¬
nis mit Rumänien und zugleich eine Warnung an die Bnka-
restcr Politik , die einem Zusammengehen mit der Türkei nicht
ganz abgeneigt zu sein scheint. '

Mitten giN in diesem Zusammenhang der tnr-
kjsme MiNisterbesnch in Sofia und der Abschluß des griechisch-
türkischen Frenndschaftsvertragcs . Beide Fälle wären ' vor knr-
zer Zeit noch unmöglich gewesen. Bulgarien war bestrebt,nch icder Bindung zu enthalten und Griechenland und die
Lwrkei lebten in traditioneller Feindschaft. Die Umschichtung,
die sich in den beiden diplomatischen Ereignissen ausdrückt,grbt Anlaß , den Vorgängen im Südosten nunmehr ein be-
solideres Augenmerk znznwenden. Es scheint, als ob die Stag¬
nation und der Wirrwarr der einander kreuzenden Verträge
sich in eine klare Frontenbildnng umznwandeln beginnt . Die
Aussichten des Quai d'Orsay dürsten dabei nicht allzu groß
sein, denn die Kleine Entente selbst hat in Sinaia sich be¬
müßigt gesehen, eine gewisse Distanzierung von Frankreich
vorznnehmen. Eine Entwicklung, die vom deutschen Stand¬
punkt aus aufs wärmste zu begrüßen ist.

Staatliche Schule f«r Wirtschaft und Arbeit
WB. Halle, 2. Okt. In Bad Dürrenberg fand gestern die

Einweihung der „Staatlichen Schule für Wirtschaft und Ar¬
beit" statt, in der in Zehnmonatsknrsen jeweils 50 junge
deutsche Volksgenossen in der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung geschult werden sollen. Gauleiter Staatsrat
Jordan betonte in seiner Ansprache, die Schule, die nicht
leere Wissenschaft, sondern eine Wissenschaft, die vom Geiste
Adolz Hitlers erfüllt sei, lehren werde, sei gerade in das
ehemalige Zentrum des roten Mitteldeutschland gelegt worden.
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Neuenbürg, 3. Okt. Die Mitglieder des Kriegerver¬

eins  sowie eine Abordnung aus dem Lager des FAD . ver¬
sammelten sich gestern abend im Bärensaal , um des 86. Ge¬
burtstages des Reichspräsidenten v. Hindenburg in schlichter,
aber würdiger Weise zu gedenken. Bezirksobmann Schn r hielt
eine Ansprache, in welcher er die unvergänglichen Verdienste
des greisen Reichsoberhauptes entsprechend würdigte und
schließlich ein dreifaches Hoch auf den Jubilar ansbrachte, in
welches die Kameraden begeistert einstimmten. Anschließend
wurde gemeinsam das Deutschlandlied gesungen. Auch Lager¬
führer 'Wochele,  der zuvor schon init den Lagerinsassen des
FAD . des Tages gedachte, feierte die Person Hindenburgs
in einer kurzen, aber gehaltvollen Ansprache. Die Persönlich¬
keit des Generalfeldmarschalls sei so grosse so erhaben, daß wir
erst Abstand gewinnen müßten, um diese Größe richtig be¬
greifen zu können. Zur Unterhaltung trugen Musikvorträge
einer kleinen Kapelle unter Kapellmeister Wendt  in ange¬
nehmer Weise bei. Zwischenhinein brachte Kam. Emil Ha ist
Sologesangsvorträge trefflich zu Gehör, wofür er wie immer
reichen Beifall ernten durfte. Dr . Boepple  las ernste und
heitere Gedichte vor; auch andere Kameraden gaben selbst¬
erlebte Episoden aus dem Militärleben zum besten, sodaß die
Stunden avznrasch verflogen. Znm Schlüsse ergriff noch
Landrat Lempp  das Wort . Er .würdigte die Persönlichkeit
Hindenburgs in trefflichen Worten . Sein geschichtliches Äer-
dienst sei, die Geschicke des Reiches in die Hände Adolf Hitlers
gelegt zu haben, womit dem zunehmenden Verfall Einhalt ge¬

boten wurde und der Weg zu einer kraftvollen Aufwärtsent¬
wicklung wieder beschritten werden konnte. An das auf den
Volkskanzler Adolf Hitler ausgebrachte „Sieg Heil" schloß sich
das gemeinsam gesungene Horst-Wessel-Lied. Damit fand die
Feier ihr würdiges Ende.

(Wetterbericht .) Das über dem Nordmeer gelegene
Tiefdruckgebiet hat in südlicher Richtung an Ausdehnung ge¬
wonnen. Für Mittwoch und Donnerstag ist aber meist trocke¬
nes, mäßig bewölktes Wetter zu erwarten.

Kastanie«
Nun sind die Kastanien reif. Der gewaltige Blätterdom

der Kastanienbäume ist vom Fieberrot des Herbstes ange¬
haucht. Die reifen Früchte mit ihrer stacheligen Schutzhülle
fallen zu Boden. Da gibt es wieder für die Jugend Abwechs¬
lung . Mit Stöcken bewaffnet zieht das junge Volk aus , um
die Kastanien von den Bäumen herunterzuholen und übt sich
dabei im Zielen. Aus den brannleuchtenden Kastanien werden
Körbchen, Ketten oder Pfeifen geschnitzt. Sie . dienen als
Futter für die Schweine. Auch der Mensch weiß sie für sich
nutzbar zu machen. Ans den Roßkastanien gewinnt er das
Kastanienkraftmehl, das ein Nähr - und Kräftigungsmittel
bildet. Die Früchte der Roßkastanien leuchten wie große dunkle
Augen, wenn sie am Boden liegen und die späte Herbstsonne
ihre Lichter erstrahlen läßt oder wenn der Regen eintönig
auf das lückenhafte Blätterdach fällt und den Boden auf¬
weicht. Immer leuchten die Kastanien in ihrem braunen,
dunklen, blauen und helleren Lichterglanz.

Me Herbst- und Erntedankfest -Feiern im SberamtSbezirk Neuenbürg
Neuenbürg, 3. Okt. Nachstehend veröffentlichenwir die

Ausführungen des Kreisbauernführers Bgm. Krauß-  Jgels-
loch, die er am letzten Sonntag anläßlich der Kundgebung
in der Turnhalle vor der versammelten Bauernschaft des Be¬
zirks hielt:

Wir sind hiehergekommen, um den Tag der Ernte , den
Dank des Dankes gemeinsam zu feiern. Gemeinsam wollen
wir arbeiten , gemeinsam feiern. Verschwinden müssen alle
Eigenbrödeleien und Eigennutz, wo ein jeder nur für sich sorgt.
Wir sind wieder zur Schicksalsgemeinschaft, zum Volk, das nur
wieder aufwärts kommt, wenn ein jeder dem andern die Hand
reicht, ob reich oder arm, ob Bauer oder Arbeiter , Handwerker
oder Gelehrter , geworden. Deshalb sollen alte Sitten und
Gebräuche wieder aufleben. Die Regierung , vor allem unser
Hochverehrter Herr Reichskanzler Adolf Hitler , setzt große
Hoffnungen auf unseren Bauernstand . Es ist daher unsere
Aufgabe wie auch Pflicht, das ganze Volk aus den Erträgen
der deutschen Scholle zu ernähren . Dafiir wird die Regie¬
rung die fremden Erzeugnisse vom deutschen Markt fern¬
halten und dem Bauern zu neuem deutschem Bodenrecht ver¬
helfen. Wir Bauern wollen aber heute geloben, die Hoffnun¬
gen, die das ganze Volk auf uns setzt, nicht zu enttäuschen.
Wenn auch bei uns die kleinbäuerlichen Verhältnisse überwie¬
gend sind, so wollen wir in unserem Teil doch tun , was in
unseren Kräften , steht, um mitzuarbeiten an dem Aufbau
unseres Vaterlandes ! Wir wollen deshalb am heutigen Tag
mit dem ganzen deutschen Volk unserem Gott danken, daß er
das notwendigste Nahrungsmittel , das Brot , in so reichem und
gutem Maß gegeben hat . Diese Dankbarkeit muß in erster
Linie darin zum Ausdruck kommen, daß Haß und Zwietracht
jeglicher Art verschwinden und >vir einig sind mit den Maß¬
nahmen unseres Volkskanzlers, unseres Reichsbauernführers
und unseres Landesbauernführers . All denen, die mitgeholfen
haben, daß unsere Dankbarkeit auch einen sichtbaren Ausdruck
hat , danke ich namens der Kreisbauernschaft herzlich. Mit
Liesen unseren Gaben eröffnen wir die Sammlung für das
große Winterhilfswerk und zeigen damit am besten, daß sich
der Bauernstand mit dem ganzen Volke verbunden fühlt.

- Anschließend daran würdigte der Hauptredner der Ver¬
anstaltung , Propagandaleiter G i r r b a ch- Neuenbürg mit
folgenden grundlegenden Ausführungen die Bedeutung des
„Tages der Ernte " :

Völker mögen Kriege verlieren, Staaten mögen unter
fremder Tributknechtschaft stehen, Städte mögen in Flammen
aufgehcn: niemals ist die Zukunft einer Nation bedroht, so¬
lange ihr Bauerntum gesund und stark ist. Zu Beginn des
30jährigen Krieges zählte Deutschland 20 Millionen Einwoh¬
ner . Zum Schluß desselben lebten in den verwüsteten Gauen
des Reiches noch vier Millionen Menschen. Diese vier Mil¬
lionen aber waren deutsche Bauern , und sie retteten das Reich,
indem sie aus der mütterlichen Fruchtbarkeit der Erde empor¬
wuchsen zu einem Volk, dem Bach und Beethoven, Goethe und
Schiller, Fichte und Hegel, Gneisenau und Scharnhorst ent-
sproßten. Wir alle reichen mit unseren Wurzeln in das

Bauerntum zurück, wir alle werden uns heute wieder dieser
Verbindung bewußt, und auf uns alle ist unser Wissen um
die Herkunft aus der Scholle eine Verpflichtung für Gegen¬
wart und Zukunft . Das Bauerntum ist der ewige Jungborn,
aus dem sich die Kräfte der Rasse erneuern . Das Fest der
deutschen Ernte ist der Dank der Nation an den Bauern , daß
er immer und immer wieder das Reich gerettet hat, weil er
einmal die biologische Urzelle darstellte, die niemals verdarb
und heute so gesund ist wie sie vor Jahrtausenden war , zum
andern aber auch, weil der Geist der soldatischen Opferbereit¬
schaft immer im wahrhaften Bauerntum zu Hause war . Der
neue Staat hat die Ehrenschuld der Nation eingelöst und den
Bauern in den Mittelpunkt des Rettüngswerkcs gestellt, das
alle Stände zu neuer Blüte führen soll. Der Segen der Erde
wird über einem Volke walten, das seine Verbundenheit mit
Blut und Boden niemals verliert . Das Fest, das heute in
Stadt und Land gefeiert wird, soll Bekenntnis sein zum täg¬
lichen Brot auf unserem Tische und zum Blut unserer Ahnen.
Symbol und Bekenntnis aber dürfen nicht nur Aeußerlichkeit
bleiben, sondern aus ihnen muß emporwachsender Verpflich¬
tung zur Tat und zum unmittelbaren Einsatz. Die Ernte ist
eingebracht, nun gilt es aus den Gaben der Ernte den Groß¬
kampf gegen Frost und Hunger aufzunehmen. Immer noch
sind viele Millionen Deutscher arbeitslos . Fast alle sind sie
die Söhne oder Enkel von Bauern , denen die Scholle zu eng
geworden war . Den Bauern zu ehren heißt heute den ge¬
fährdeten Arbeiter zu retten . Das Werk dieser Rettung wird
im Winter im Kampf gegen Not und Kälte bestehen. Wenn
der Frühling dann wieder kommt, wird es nicht mehr genügen,
die Symptome der Not, sondern die Ursachen der Not zu be¬
kämpfen. Dem Bauern muß neues Land erschlossen werden.
Der Arbeitsdienst, jene Verbindung vor: Bauerntum und Ar-
beitertum , wird immer mehr in die Aufgabe hineinwachsen,
die Großstadtentwicklung des letzten Jahrhunderts rückgängig
zu machen und neuen Siedlungsraum für die heute Arbeits¬
losen zu gewinnen. Hier wird sich der eigentliche Dank an den
deutschen Bauern als den Urständ der Nation und den Jung¬
brunnen der blutlichen Substanz des Volkes zu bekunden
haben. Gewaltiges hat die neue Regierung bereits für die
Brotgemeinschaft aller deutschen Stände getan . Größeres wird
die Zukunft noch zu bringen haben. Lassen wir für einen Tag
das Werk unserer Hände ruhen und sind wir im Geiste ganz
beim deutschen Bauern und den Quellen seiner Kraft . Wenn
dann die Glocken ausgeläutet haben, und wenn dann der Werk¬
tag wieder beginnt , so soll uns der Geist des deutschen Bauern¬
tums , der der Geist unserer Ahnen ist, die Kraft znm Durch¬
halten verleihen. Deutschland wird siegen, wenn es gelingt,
die bäuerlichen Werte unaustilgbar in das Herz eines jeden
Volksgenossen zu säen.

Schließlich sei noch besonders erwähnt , daß sich der gesamte
Freiw.  Ä r b e i t s d i e n st bei der Gestaltung der Erntedank¬
feier besonders verdient gemacht hat . Von ihm wurde die
Turnhalle festlich geschmückt. Außerdem hatte der Freiw . Ar¬
beitsdienst die Hauptarbeit beim Abladen der über 20 Ernte¬

wagen übernommen und auch am Montag bei der Verteilungder Gaben an die Bedürftigen tatkräftig mitgewirkt.
Um noch auf die kirchliche Feier  des Erntedankfestes

in der kath.  S ta  d t p f a r r ki  r che einzugehen, die gestern
nur kurz Erwähnung finden konnte, sei folgendes nachgetra¬
gen: Stadtpfarrverw . Ruf legte, seiner Predigt das Wortaus dem Epheserbrief 5, 20) zu Grunde : „Dankt Gott dem
Vater immerfort im Namen unseres Herrn Jesus Christus"
und führte n. a . aus , daß das Erntedankfest im Kreislauf des
Jahres nie fehlen dürfe und auch im Kirchenjahr der kath.
Kirche nie gefehlt hat . In katholischen Gegenden ist es Sitte,
wenn die Feldfrüchte im Frühjahr zu wachsen beginnen, dann
zieht die ganze Gemeinde mit ihrem Seelsorger hinaus auf
Feld und Flur in den Bittagen , um den Segen Gottes herab-
zurufen . Weiterhin begleiten den Sommer über der tägliche
Wettersegen und die sonntäglichen Andachten um Erhaltung
der Feldfrüchte sowie die Vaterunserbitte : Unser täglich Brot
gib uns heute das gedeihliche Wachsen der Feldfrüchte. Darum
ist es verständlich, daß auf die vielen Bitten an den Vatergott,
jetzt da er sie erfüllt hat, ein Dankfest folgt. Schon das
Gottesvolk im Alten Bund hat dieses Dankfcst gefeiert und
zwar zu Beginn der Ernte und nach Beendigung derselben.
Das Christentum hat diese schöne Sitte übernommen und am
Erntedankfest zugleich auch das Erntedankopfer dargebracht.
Es ist deshalb ein erfreuliches Zeichen, daß der heutige Tag
im Hause Gottes , dem Geber aller Gaben, eröffnet wird, um
ihm als Erstem zu danken für seine Wohltaten . Dankbar sind
wir ja schon Menschen gegenüber, wenn wir ihre Güte er¬
fahren dürfen, um wie viel mehr müssen wir Gott gegenüber
danken, von dem wir alles haben. Wenn wir hier den Ernte¬
segen auch nicht in seiner ganzen Fülle unter unfern Dächern
bergen, so dürfen wir doch nicht zurückstehen im Danken, denn
auch wir sind die Nutznießer dieser Gottesgaben . Bauen wir
darum mit jedem Stück Brot den Dom der Dankbarkeit in
uns . Dankbarkeit ist freilich manchmal eine seltene Tugend.
Es dürfen uns da die zehn Aussätzigen im Lukas-Evangelium
nicht zum Vorbild dienen, wenn von zehn, die die Güte Gottes
erfahren haben, nur einer dankte. Nicht bloß zehn Prozent
dürfen danken, sondern hundert Prozent . Dies gilt vor
allem, wenn wir unser tägliches Tischgebet beten. Möge keinen
von uns der Tadel des Heilands treffen : Hat sich denn keiner
gefunden, der nmkehrte und Gott die Ehre gebe. Wenn wir
also im kommenden Winter die Gottesgaben zum Wohle für
uns und unsere Mitmenschen gebrauchen, wollen wir das Wort
des hl. Paulus nicht vergessen: „Lobsinget Gott dankbaren
Herzens. Was ihr auch tun möget in Wort oder Werk, das
tut im Namen des Herrn Jesus Christus . Durch ihn bringt
eure Dankgebete vor Gott den Vater ." — Anschließendan die
Predigt folgte das Dankopfer, das mit dem ewig schönen Liede
„Großer Gott , wir loben dich" und mit feierlichem Segen be¬
endet wurde.

Calmbach

Calmbach, 2. Okt. Der Erntedanktag wurde auch hier
feierlich begangen. Morgens war großes Wecken in den Orts¬
straßen durch die Musikvereinskapelle. Am 9 Uhr traten alle
nationalen Verbände und die Vereine zum gemeinschaftlichen
Zug zur Kirche auf dem Schulhof an. In der Kirche wurde
die Feier eröffnet vom Posaunenchor des Jüngliugsvereins
mit „Heil dem Land", der Kirchenchor sang „Lobe den Herren"
und darauf sang die Gemeinde „Womit soll ich dich Wohl
loben". Pfarrer Dr . Müller  sprach über die Anordnung
der Regierung , wonach das Erntedankfest heute und in Zu¬
kunft zuerst den Dank gegen unseren Gott und daun die Ver¬
bundenheit mit dem Bauerntum znm Ausdruck bringen soll.
Dem Mäuncrchor „Hebt die Herzen empor" folgte die Fest¬
predigt und den Schluß bildete der Bachchor „Nun danket alle
Gott " vom Posaunenchor mit Orgelbegleitung . Im Schulhof
war ein Großlautsprecher aufgestellt, der die Reichsscnduug
übertrug . Von 12 bis 1 Uhr war Platzkonzert der Musik¬
vereinskapelle auf dem Rathausplatz . Abends füllte sich der
Bahnhofsaal bis zum letzten Platz. Propagandaleiter Fried¬
rich  begrüßte die Erschienenen und später sprach Ratschreiber
Kreeb  über die Bedeutung des Tages , über Sinn und
Brauch des Erntedankfestes bei unseren Vorfahren und fand
damit jubelnden Beifall . Die HI . und der BDM . brachten
Reigen, Gedichte, einen Erntekranz und ein Erntespiel , der
Turnverein altdeutsche Tänze zur Aufführung , die dankbare,
beifallsfrohe Zuhörer fanden. Dazwischen fanden Musikstücke
des Musikvereins, die ganz auf diesen Abend eingestellt waren,
wie der König-Karl -Marsch, Schwarzwald , o Heimat, Lieder-
potpourris , die mitgesungen wurden, usw. rauschenden Beifall.
Wenn diese Feier Heuer in bescheidenem Ausmaß gehalten war,
sei die Hoffnung ausgesprochen, daß nächstes Jahr dieselbe
so gestaltet werden möge, daß ein Festzng zustande kommt
und auf unserem Festplatz alles viel großzügiger gemacht
werden soll, woran sich dann die ganze Einwohnerschaft be¬
teiligen kann.

Das hohe Spiel.
Roman von August Frank.

Urbeberrechtsschutz durch Verlagsanstalt .Mauz,  RegensLurg.
81. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
' Eugen als waschechter Bayer konnte ermessen, welche
Aberwindung dem Manne diese Lüge gekostet hatte.

„Also aus Preußen sind Sie , aus welcher Gegend denn ?"
„Na , so um Berlin herum ."
Eugen dachte längst nicht mehr an den mißlungenen

Aberlaufversuch , in ihm war nur heimliche Freude und
froher Stolz über die Unerschrockenheit und brave Schläue
des Mannes.

Der Dolmetschoffizier zog eine Karte von Deutschland
aus dem Rock und breitete sie vor dem Verwundeten aus.

„So , hier ist Berlin , nun zeigen Sie mir, wo Sie zu
Hause sind."

Alois Huber schaute die Karte an und fuhr mit dem
Finger suchend darauf hin und her. 2n der Nähe von Köln
machte er Halt . ' ' " "

„Hier herum bin ich zu Hause."
) Der Dolmetsch fuhr auf:
' „Das ist aber doch nicht Berlin !"

„Ich habe ja gesagt , so um Berlin herum ." Dabei be¬
schrieb er mit der Hand einen Kreis in der Lust.

Der Leutnant war blaß vor Wut . Viel konnte man dem
verstocktenMenschen gegenwärtig nicht antun , weil er ver¬
wundet war . Er versuchte es nochmals in Güte.

„Zu welcher Division gehört denn Ihr Regiment ?"
„Zu einer Infanteriedivision ."
„Zu welcher?"
„Das weiß ich nicht. Wir haben in Deutschland so viele

Dwrftonen , daß ich mir nicht alle merken kann."
Der Dolmetsch begann schon wieder rot zu werden aber

er beherrschte sich noch.

„Ist es eine aktive Division oder eine Landwehr¬
division ?"

„Wenn wir drankommen, sind wir schon hübsch aktiv, das
heißt ich nimmer ." Bedauernd sah er sein rechtes Bein an.

„Sind denn mehr alte oder mehr junge Leute in Ihrem
Regiment ?"

Der Verwundete schluckte ein paarmal und sah nachdenk¬
lich vor sich hin, dann hob er den Kopf und sah dem Dol¬
metschoffizier fest ins Gesicht; seine Stimme war jetzt hart.

„Herr Offizier , ich sags Ihnen im Vertrauen . Ich verrat
nix und wenn Sie mich totschlagen. So , nun wissen Sie 's.
Jetzt wär ich halt dafür , wir geb'n a Ruah ."

Eugen amüsierte sich über das gequälte Hochdeutsch; der
Dialekt brach doch immer wieder durch. Es war gut , daß
der Dolmetsch nur notdürftig deutsch sprach, sonst wäre er
längst dahintergekommen , daß er einen waschechten Bayer
vor sich hatte . Eugen tippte auf den Bayerischen Wald . Er
hatte recht. Alois Huber war aus Zwiesel am Regen.

Eine heiße Freude erfüllte ihn . Was war das für ein
Prachtkerl ! Unerschrocken, als sei es ihm ganz gleichgültig,
daß er in Gefangenschaft sei. Und die gesunde Schläue , mit
der er den Dolmetsch an der Nase herumfuhrte!

Dieser gab das Spiel auf . Mochten die weiter hinten
sehen, daß sie etwas aus dem Kerl heraus brachten! Mit
dem Bataillonskommandeur zusammen verfaßte er einen
Bericht, dann wollte er gehen. Griffon hielt ihn zurück und
bat nach Fabre zu fragen . Der Dolmetsch trat nochmals an
die Bahre des Gefangenen ."

„Wie viele waren es, die heute Abend mit Ihnen aus
dem Graben waren ?"

Nach kurzem Besinnen kam die Antwort:
„Wir waren unser drei."
„Wo sind die anderen geblieben ?"
»Die haben einen von den Euren kn den Graben

geschafft." "
,Mar es ein Offizier ?"
„Und was Ar einer ! Man hast zwei daraus machen

können,"

Ohne Zweifel handelte es sich um den langen Emile,
Eugen war ebenso gespannt wie Griffon.

„War er tot ?"
Einen Augenblick war lautlose Stille . Huber sah nach¬

denklich vor sich hin , plötzlich leuchteten seine Augen auf,
hastig richtete er sich auf.

„Jetzt will ich Ihnen was sagen . Wenn Sie morgen früh
zu den llnsrigen rüberschreien, daß ich gefangen bin und
nur einen Fleischschuß Hab', damits meiner Frau und mei¬
ner Mutter gleich heimgeschrieben wird , dann erzähl ich
Ihnen alles ."

Seine Spannung zurückdrängend blickte er dem Dol¬
metsch ruhig ins Gesicht. Dieser übersetzte und sah fragend
zum Bataillonskommandeur . Der zuckte mit der Achsel, bis
er einen bittenden Blick Griffons auffing . Zögernd meinte
er : „Meinetwegen , schaden kann es ja nicht."

Als der Gefangene die Versicherung hatte , daß sein
Wunsch erfüllt werde , taute er auf ; krampfhaft versuchte er
dabei wieder hochdeutsch zu sprechen, um ja nichts zu
verraten.

„Wissens , meine Herren , wir drei waren schon oft auf
Nachtpatrouille , der Hans , der Michel und ich. Heut Abend
haben wir uns um acht Uhr vor den Draht gelegt und wa¬
ren mäuschenstill . Auf einmal , es mag so um halb zehn ge¬
wesen sein — die Knochen haben mir schon weh getan —,
stoßt mich der Michel in die Seiten.

,Dort kimmt oaner ', hat er mir ins Ohr gesagt , ,sags dem
Hans !.' Ich Hab den Hans gepufft,und es ihm gesagt.

Der Kerl kam näher und näher , grad auf uns zu. Ich
hätt ihm ins Gesicht spucken können, so nahe war er vor
mir. Da bin ich aufgesprungen und Hab' ihn an der Gurgel
packt und Hab' ihm 's Maul zughalten . Und der Hans und
der Michel waren auch schon auf ihm gelegen . Herrgott , war
das ein Kerl ! Ich hatt ' meine Last, bis ich ihm ein Sacktuch
in sein Maul reingesteckt hatte und bis ich ihm die Händ
und die Füß zusammengebunden hatte . So vernünftig war
er aber und hat net geschrien. Ich hätte ihn sonst Verstechen
müssen." " (Fortsetzung folgt .)



Feldrennach
Feldrennach , 2. Okt . Die aus Anlaß des Erntedankfestesim Laufe des letzten Woche veranstaltete Sammlung für das

Winterhilfswerk brachte an Geldspenden und Lebensmittelnein sehr schönes Ergebnis . Bei der Sammlung konnte durch¬weg ein freudiges Geben festgestellt werden , sogar die ärmsten
Familien ließen es sich nicht nehmen , ihr Scherflein zur Lin¬derung der Not beizntragen . Das Fest selbst gestaltete sich zueiner eindrucksvollen Kundgebung . Morgens 6 Uhr warWecken durch den Musikverein Feldrennach , der sich wiederum
für den ganzen Tag zur Verfügung stellte und in gewohnt
schneidiger Weise seine Lieder und Märsche erklingen ließ ^ Jneinmütiger Geschlossenheit bewegte sich um K10 Uhr der Fest-
zng, an dem sich die SA ., SA .-R ., Stahlhelm , die verschiede¬nen Vereine , die Schüler und der Kinderchor von Feldrennachund Pfinzweiler beteiligten , zur Kirche . Zu Beginn des Fest-
gottesdicnstes spielte der Mnsikverein „Lobe den Herren . . ."Der Schülerchor , der unter Leitung von Hauptlehrer Franzin feiner und stimmungsvoller Weise einen dreistimmigenChor von Prehl „Lob und Dank dem Herrn " vortrng , ver¬dient, besonders hervorgehoben zu werden . Die Festpredigt vonPfarrer Losch , der er die Bitte aus dem Vaterunser „Unsertäglich Brot gieb uns heute " zu Grunde legte , hinterließ einentiefen Eindruck . Anschließend an den Festgottesdienst mar¬
schierten die Vereine usw. geschlossen bis zum Rathaus , wosich der Zug auflöste und die Teilnehmer desselben teilweiseauch die Uebertragungen mitanhörten . Nachmittags von 2—3Uhr veranstaltete der Musikverein ein Konzert vor dem Rat¬haus . Alt und snug hatte sich sehr zahlreich hiezu eingesundenund beteiligte sich auch an dem sich anschließenden Umzug , beidem mau neben bekränzten Erntewagen , Schnitterinnen , Dre¬scher und sonstige Gruppen sehen konnte . Nach dem Umzughielten Ortsgruppenleiter Höll  und Bürgermeister SchleehAnsprachen, die beide von tiefer Vaterlandsliebe und enger
Volksverbundenheit getragen waren und in dem Wunsche aus¬
klangen, daß auch das Erntedankfest dazu beitragen möge , daßWir uns über alle Standesnnterschiede hinweg die Hände
reichen zu einem Bund zwischen Bauer und Arbeiter , zwischenStadt und Land und so in Wahrheit mithelfen , die Idee
unseres Führers Adolf Hitler zn verwirklichen . Ein dreifaches„Sieg Heil " auf den Reichskanzler und den Reichspräsidentenund gemeinsames Singen des Deutschlandliedes mit Musik¬begleitung beschloß die eindrucksvolle öffentliche Kundgebung.Abends von 8 Uhr ab war im Gasthaus zum „Ochsen" Bauern-ball, der gut besucht war.

Herrenalb
Herrenalb , 2. Okt. (Herbst - und Erntedankfest .)Das große Hilfswerk der Reichsregierung „Kampf gegen Hun¬ger und Kälte " hat am Tag des Herbst - und Erntdanksesteseinen „Feuerangrifs " erlebt , der deutlich erkennen läßt , daß die

Durchführung bis zum Siege vom ganzen Volke mit erfreu¬lichster Opferwilligkeit übernommen ist. Ein Rückblick auf alldie erhebenden Stunden löst eitel Freude . Die Stadt warbei der wundervollen Witterung aufs reichste beflaggt . Um9 Uhr Gottesdienst in der Ev . Kirche. Altar und Taufsteinmit Blumen und Früchten aus Garten und Feld geschmückt,vom Kircheuchor stimmungsvoller Lobgesang , Festpredigt vonVikar Keller.  Bald darauf hatten sich die Vereinigungenauf dem Sportplatz zum Feldgottesdienst aufgestellt ; auch eingroßer Teil der Einwohnerschaft war erschienen . Die Stättefür den Geistlichen , Vikar Keller,  mit Garben und Laub-gewind geschmückt. Gemeindcgesang mit Musikbegleitung derDennacher SA .-Kapelle und Chorgesang der vereinigten
Männerchöre : „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre " unterLeitung von Chormeister Heiland.  Die Festpredigt ward inergreifender Weise der Bedeutung des Tages gerecht . Rück¬marsch znm Knrgarten : Fahne , Musik , SA .-Mannschaften,
Hitlerjugend , die Schulklassen im Schmuck der Blumen,Franenschaft , Ernteleute aus dem Gaistal , Gesangvereine . DasGanze ein Sinnbild völliger Geschlossenheit und Harmonie.Unterdessen ^var ein Sonderzug der Älbtalbahn aus Karls¬ruhe mit 22 Wagen und 1409 Personen eingetroffeu , begrüßtvom Führer des Schwarzwaldvereins , Postinfpektor Schübe-lin;  in zwei Gruppen , geführt von Mitgliedern der Orts¬gruppe , marschierten die Wanderer zur Plotzsägemühle undzur Teufelsmühle . — Im Kurgarten traten nach Musik - und
Chorvorträgcn die Kinder auf . Geleitet von HauptlehrerHeiland  erklangen die altvertrauten Weisen : „Lobe den
Herren ", „Wir bringen mit Gesang und Tanz ", „Juchhei , juch¬hei, die Ernt ' ist vorbei " . Dann ohne Zweifel ein Höhepunktder Darbietungen : Frl . Lehrerin Wolter  mit den Kleinen:„Wir pflügen und streuen den Samen auf das Land ", Grup¬pen mit den Gaben des Jahres . Die lieblichen Szenen , aufwelche viel Mühe und Sorgfalt verwandt wurde , fanden dank¬barste Aufnahme . Ebenso die gedankenreiche Rede des Orts¬
bauernführers Oskar Mönch . Nach 11 Uhr und 18 Uhrhörte mau von einem Balkon des Hotels z. „Sanne " auf Ver¬anlassung des K re i s f u n kw a r t s die Rundfunkübertra¬gungen von Berlin und Bückeberg . Die abendliche Feier imKursaal stand unter Leitung von Pg . Gemeinderat Schützkeund bot Musikvorträge der Dennacher Kapelle , Lieder vomGesangverein Liederkranz Herrenalb und eine Ansprache von
Kreisgeschäftsführer Roth fuß,  worin er u . a. allen Mit¬wirkenden warmen Dank darbrachte . Ferner nennen wir einMenuett der jugendlichen Geiger und zwei prächtige Reigender Hitlerjugend . Der erste, von Frl . Schilling  einqeübt,wurde in den vom Schwarzwaldverein zur Verfügung gestelltenschonen Volkstrachten anfgefübrt und mußte wiederholt wer¬den : der zweite Reigen ist den Bemühungen des Lehrers
Trum per  zu verdanken . Einige Filme , Berliner Festerin¬nerungen und die lustigen Bilder der „geknipsten Jungfrau"
unterbrachen sehr angenehm die musikalischen Gaben , die nochdurch treffliche Gedichtvorträge Ergänzung fanden . Die Haus-

und der Verkauf der Fcstzeichen hatten hocherfreu¬liche Ergebnisse.
Höfe«

, Höfen a. Enz , 2. Okt . (Erntedanktag .) Die NSDAP , hat^ fu die Hand genommen , den Tag würdig zu gestalten undes hat überall geklappt . Schon am Samstag nachmittag lief
Aiu ..mit K̂örben zum Rathaus , um sein ScherfleinlObst und Gemüse ) für den Festwagen zu bringen . Und wahr-uustia . unter vom Gärtner aufgebauter Gabenwagen konntemit Ehren neben den übrigen Wagen in Neuenbürg bestehen,.w der Sonntagfrühe prangte das ganze Dorf im Flaggen-schmnck und bald waren die Festabzeichen ansverkauft . Alsdie Vereine und Verbände und die Schule mit ihren Fahnenunter Musik zur Kirche zogen , war ganz Höfen auf den Beinen.Der ^ estgottesdienst war umrahmt und durchsetzt von herr¬lichen Vorträgen der Musikkapelle , des Sängerbundes und des

Kirchenchors (Großes Hallelnjah von Händel mit Orgelbeglei-tnng ). Anschließend an den Gottesdienst fand auf dem Adolf-Hitler -Platz ein Standkonzert unserer Fenerwebrkavelle statt,das sich mancher in Verbindung mit einem Frühschoppen znGemnte führte . Nachmittags um 1L2 Uhr fuhr unser Fest-Wagen unter zahlreicher Begleitung nach Neuenbürg , wo be¬reits halb Höfen anwesend war , um den Prächtigen Festzug annch voruberziehen zu lassen. Von 8 Uhr ab war geselligeUnterhaltung im „Ochsen", wo Scherz und Ernst , Musik undGelang , Vorträge und Reigen in bunter Folge abwechselten.Airs dem reichen Kranz der Darbietungen sei nur erwähnt derErntereigen des BDM . um ihre rheinische Bänderkrone undSie von einigen Hitlerjnngen gesanglich dargebotene Lans-bnbengeschichte von Max und Moritz . Während der Unter¬
haltung kreiste der „Eintopfgericht -Sammeltopf " und als die

Streichmusik zum Tanz einsetzte, mußten Tische und Stuhleimmer mehr zusammengerückt werden. So verlief der Tag fürunsere Höfener Einwohnerschaft in schönster Harmonie undauch heute steht der Ort zu Ehren unseres greisen Reichsprä¬sidenten im reichsten Flaggenschmuck.

liViirttsmdsrs
Schönmünzach , OA . Freudenstadt . (Wildschweinplage imMurgtal .) Verschiedentlich macht sich die Wildschweinplagebemerkbar . In zahlreichen badischen Orten wird darübergeklagt , daß die Wildschweine sich auf den Kartoffeläckerngütlich taten , wodurch ein großer Schaden verursacht wurde.Zudem ist in diesem Jahre im Murgtal eine schlechte Erntean Kartoffeln zn verzeichnen . Die Jagdffächter setzen den Bor¬stentieren überall nach . Sollte sich durch die Jagdmaßnahmendie Plage nicht mindern , so wird damit gerechnet , daß seitensdes Bezirksamts eine sog. „Polizeijagd " auf dieses uner¬

wünschte Wild veranstaltet wird.
Nagold . (Messerhelden.) In der Nacht zum Sonntag kam esin Haiterbach nach Mitternacht zwischen größtenteils betrunkenenjungen Leuten zu Raufhändeln , bei denen ein Beteiligter zwei nichtlebensgefährliche Stichwunden davontrug . Den einschreitenden Land¬jäger-chnd Polizeibeamten wurde Widerstand entgegengesetzt. Durchdas Stationskommando Nagold wurden im Laufe des Sonntags

sechs Beteiligte festgcnommen und in das Amtsgericht Nagold ein¬geliefert.
Stuttgart . („NS -Kurier" in Oesterreich verboten.) Die Stutt¬garter nationalsozialistische Tageszeitung „NS -Kurier" ist, wie dasBlatt selbst mitteilt, vom österreichischen Bundeskanzler für das ganze

österreichische Bundesgebiet bis aus weiteres verboten worden.
Stuttgart . (Das Türkenjahr 1683. — Die Schwaben vorWien .) General der Inf . Freiherr v. Soden wird am Sonn¬tag , 8. Oktober , in einer nachmittags 3 Uhr im Festsaal derLiederhalle aus Anlaß des 250. Erinnerungstages an die Be¬freiung der Stadt Wien stattfindeudeu großen Veranstaltungeinen Vortrag über das Thema halten : „Das Türkenjahr 1683— Die Schwaben vor Wien ". Die Veranstaltung geht vonden Vereinigungen der Jnfanterieregimenter 119, 120 und 124aus . Diese drei Regimenter sind aus dem im Jahre 1673 vonHerzog Eberhard sjl. aufgestellten , an der Befreiung Wiensruhmvoll beteiligten herzoglichen Regiment zu Fuß hervor¬gegangen . Alle ehemaligen Angehörigen der genannten Regi¬menter werden gebeten , sich zu der Veranstaltung , zu der auch

hervorragende Vertreter der Behörden und der Reichswehrerscheinen werden , recht zahlreich einzufinden.
Stuttgart . (Reichskartell der deutschen Musikerschaft e. V .)Das Reichskartell der deutschen Musikerschaft e. V . ist entgegenanderen Auffassungen in Zukunft die allein zuständige Orga¬nisation für alle Berufs - und Standesinteresseu des deutschen

Berufsmusikers . Von der Landesleitung des Reichskartells derdeutschen Musikerschaft für Südwestdeutschland — welche
Württemberg und Baden umfaßt — werden in den Städten,die Sitz eines Arbeitsamtes sind , Ortsgruppen errichtet , durchdie die Mnsikerschaft erfaßt wird . Landesleiter für Südwest-
deutfchland ist Paul Schotte -Stuttgart.

Stuttgart . (Entzogene Lehrbefugnis .) Dem früherenwürtt . Minister Dr . Hugo Lindemann , Honorarprofessor für
Kommunalpolitik und Sozialpolitik an der Universität Köln,ist die Lehrbefugnis entzogen worden . Dr . Lindemann warin früheren Jahren Mitglied des württ . Landtags und füh¬rende Persönlichkeit in der Sozialdemokratie.

Stuttgart . (Regimentstag des Landwehr -Jnfanterie -Re-giments 122.) Die Reichsbahndirektion Stuttgart hat be¬stimmt , daß die Sonntagsrückfahrkarten für Teilnehmer am
Regimentstag des Landwehr -Jnfanterie -Regiments Nr . 122am 8. Oktober 1933 in Kirchheim u. Teck schon für den ganzenSamstag den 7. Oktober und bis Montag den 9. Oktober,12 Uhr mittags , Geltung haben.

Stuttgart . (Dr . Colsmann nicht gestorben .) Der ehema¬lige Generaldirektor der Zeppelinwerke, Dr . h. c. Alfred Cols¬mann , der seit einigen Wochen von Stuttgart nach seinerHeimatstadt Werdohl in Westfalen verzogen ist, hatte dort, wieberichtet, einen Berkehrsunmll erlitten . Dr . Colsmann be¬findet sich im Zustand fortschreitender Besserung. Er hat seinKrankenlager bereits verlassen. Die von der „Franks. Zeitung"verbreitete Nachricht über seinen Tod entspricht erfreulicher¬weise nicht den Tatsachen.
Stuttgart . (Sohn ersticht den Vater .) lieber die im Af¬fekt erfolgte Tötung eines Vaters durch seinen Sohn wirdvom „Stuttg . Neuen Tagbl ." noch berichtet : Als am Freitag¬abend der verheiratete Vertreter Jauch nach Hause kam, hatteer, wie schon oft, getrunken . Sein Sohn stellte ihn deswegenzur Rede und es kam zu einer sehr erregten und heftigen

Auseinandersetzung . Der Sreit wurde von dem Vater Jauchkurzerhand dadurch beendet , daß er wieder auf und davon¬ging . Erst in der Nacht kam er, vermutlich stark betrunken,wieder nach Hause und legte sich zu Bett . Samstag morgen7 llhr ist er von seinem Sohn wegen seines pflichtwidrigenVerhaltens zur Rede gestellt worden . Der Sohn ließ sich be¬sonders über das die Nachtruhe der ganzen Familie und auchder Hausbewohner störende Verhalten des Vaters auf und
verlangte , daß er wenigstens ihm , dem Sohn , die so nötigeNachtruhe lasse. Aus diesen Vorhaltungen entwickelte sich einneuer Streit , in dessen Verlauf der Vater mit den Fäusten aufden Sohn einzuschlagen drohte . Daraufhin griff dieser zuseinem Stilettmesser und versetzte dem Vater eine große An¬zahl von Stichen . Es sollen nicht weniger als 12 oder 14Stiche gewesen sein. Nicht genug damit , nahm nun der jungeMann auch noch das Beil zur Hand und schlug damit auf denbereits am Boden liegenden Vater ein . Ob die Frau des Er¬
schlagenen dem furchtbaren Auftritt beiwohnte , ist noch nichtklargcstellt , man weiß nur das eine, daß sie bemüht war , denSohn von der Untat zurückzuhalten . Der junge Mann mußoffenbar ganz von Sinnen gewesen sein, als er die Tat aus¬führte . Trotzdem scheint er , als er sich bald darauf selbst derPolizei stellte und seine Tat schilderte , nicht etwa Notwehrgeltend gemacht zu haben . Demnach dürfte es sich, nach den
bisherigen Erhebungen , zweifelsfrei um einen Totschlag han¬deln.

Tuttlingen . (1800 Liter „Neuer" in die Donau .) In Hintschingengeriet am Donnerstag ein mit Weinfässern beladener Lastwagen insGleiten, wobei drei der großen Fässer berunterkollerten und in Trümmer
gingen. Etwa 1800 Liter neuer Dürkheimer Rotwein ergossen sichin die nabe Donau . Nur ein geringer Teil konnte noch durch an¬wohnende Leute gerettet werden.

Ulm. (Stadtpfarrer Schieber zum Wehrkreispfarrer ernannt .) Stadt¬pfarrer Schieber, bisher am Münster tätig , wurde laut „Ulmer Sturm"als alter Frontsoldat zum evang. Webrkreisvfarrer V und Standort¬pfarrer von Ludwigsburg ernannt. Stadtpfarrer Schieber hielt amgestrigen Erntedankfest seine Abschiedspredigt.
Vom Oberamt Ravensburg . (Die Brandsenche .) DerBrandgeruch scheint die östlichen Grcnzgemeinden unseresOberamtsbezirks nicht mehr verlassen zu wollen. Am Don¬nerstag abend waren die Vogter eben fertig mit den wichtig¬sten Aiifränmungsarbeiten von dem Brand in Waldcck, dawurden sie am Freitag schon wieder zu Hilfe gerufen. Drobenauf der Höhe von Reute stand das Anwesen des Schuhmachersund Landwirts Georg Eipperle in Hellen Flammen. Vergeb¬liche Versuche wurden mit Gülle gemacht. Das Vieh konntegerettet werden und ein bißchen Hausrat . Die vielen, die sichauf dem Brandplatz einfanden, waren zur Untätigkeit ver¬dammt. Das Gebäude war rettungslos verloren. Der Brand¬herd soll wieder an der bei den letzten Bränden in Edensbach

und Vogt beobachteten Stelle , in der Scheunenecke, gelegensein . Dies ist schon der vierte Brand innerhalb 14 Tagen aufeiner Luftlinie von knapp 6 Kilometer . Die Brandobjekte sind
bemerkenswerterweise immer abseits liegende Höfe.

Herbertingen , OA . Saulgau . (Schwere Unfälle .) AusAmerika kam die traurige Nachricht, daß der vor sechs Jahrenausgewanderte Anton Eisele in einem Kohlenbergwerk tödlichverunglückte. — Am letzten Samstag verunglückte Mühle¬
besitzer Karl Vogel und sein Sohn dadurch, daß sie am Fahr¬stuhl absteigen wollten, als plötzlich die Zuggurte brach undder Fahrstuhl in die Tiefe sauste. Vogel konnte sich in seinerGeistesgegenwart noch am Boden halten , während sein Sohnmit dem Aufzug abstürzte und durch den Aufprall Verletz¬ungen der Beine erlitt . Nach kurzer Zeit verließen auch denMühlebesitzer seine Kräfte und er stürzte ebenfalls in dieTiefe und erlitt ziemlich schwere Verletzungen am Kopf, be¬sonders an einem Ohr . — Der ledige Johann Rechle wurdeauf dem Heimweg von Neudorf nachts mit seinem Fahrradvon hinten von einem unbeleuchteten Kraftrad angefahren.Er blieb bewußtlos auf der Straße liegen. Ein zufällig desWeges kommender Kraftfahrer holte ärztliche Hilfe herbei,als dieser einen anderen hiesigen Radfahrer streifte und zurSeite schleuderte. Auch dieser zweite Mann erhielt durch denSturz schwere Verletzungen und wurde ins Krankenhaus nachMengen verbracht. Beide Verunglückte sind schwer verletztworden.

Die Erutedankfestfeier « r« Württemberg
Stuttgart , 2. Okt. Das Erntedankfest ist gestern im ganzenLande schön und würdig gefeiert worden . Es stand vor allemim Zeichen prächtigen Herbstwetters . Im Glanze der Sonnen¬strahlen , die der Landwirt für seine Ernte braucht und liebt,boten die Umzüge , die allenthalben stattfanden , ein farben¬prächtiges Bild . Mit welch innerer Teilnahme die Bauerndieses Fest , ihr Fest , und zugleich das des ganzen deutschenVolkes begingen , das tat sich vor allem in den Festwagenkund, die von vielen Gemeinden für die Umzüge in den Ober¬amtsstädten gestellt wurden . Garbenwagen , mit Lust undFreude durch Blumen geschmückt, oft in origineller Auf¬machung , singende Bauern darauf in ihrer Tracht , schönePferdegespanne , dazu die nationalen Verbände , teils zu Pferdund in Wagen , Musikkapellen , Fahnen , frohbewegte , von derBedeutung des Tages ergriffene Menschen , alles kam zusam¬men , um den zahlreichen Veranstaltungen eindrucksvollen Er¬folg zu sichern.

Einziehung des Vermögens von kommunistische«
und fozialdemokr . Hilfs - und Ersatz-Organisationen

Stuttgart , 30. Sept . Eine Verordnung des Innenmini¬steriums (Politische Polizei ) zählt je 3V Hilfs - und Ersatz¬organisationen der Kommunistischen und der Sozialdemokra¬
tischen Partei Deutschlands auf . Das Vermögen dieser Orga¬nisationen sowie das Vermögen der ihnen angeschloffenenVereine usw . ist zugunsten des Landes Württemberg einge¬zogen . Die Oberämter , Polizeidirektionen und staatlichen
Polizeiämter haben erforderlichenfalls die unverzüglicheSicherstellung der von der Einziehung betroffenen Vermö¬genswerte zu veranlassen . Neun weitere Orgastisationen , näm¬lich 1. Internationaler Bund der Opfer des Kriegs und derArbeit , 2. Verband der Arbeitsinvaliden und Witwen Süd¬
deutschlands , Sitz Ulm , 3. Arbeiter -Samariter -Bund (ÄSB .),4. Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbliebenen , 5. Arbeiter -Wohlfahrt Württemberg,6. Bund sozialistischer Freidenker e. V . Deutschlands mitFeuerbestattung , 7. Deutscher Freidenkerverband e. V . (Ver¬band für Freidenkertum und Bestattung e. V .) . 8. Schwä¬bischer Bund zum Schutze der kinderreichen Familien , 9. Zen¬tralverband der Arbeitsinvaliden und Witwen Deutschlands,sind ebenfalls Hilfsorganisationen der Kommunistischen bzw.
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands : ihr Vermögen istzugunsten des Landes Württemberg eingezogen . Die ihnenzustehenden Sachen und Rechte werden vom Innenministe¬rium (Politische Polizei ) an andere Organisationen übertra¬gen ; eine Verwertung durch die Liquidatoren findet nicht statt.
Die nnhattbaren Zustünde der Donauverfinknug

Tuttlingen , 1. Okt. Ueber die Besichtigung der Donau¬versinkung am Freitag durch die Vertreter der württ . Regie¬rung berichtet der „Gränzbote " noch: Unter sachkundigerFüh¬rung von Bezirksgeometer Grimm wurde zuerst das Donau¬bett im Innern der Stadt besichtigt. Die Herren warengeradezu entsetzt über die katastrophalen Zustände und überden grauenhaften Anblick, der sich ihnen bot. Ministerpräsi¬dent Mergenthaler und Finanzminister Dr . Dehlinger gabenihrer Meinung dahingehend Ausdruck, daß diese Zustände, diedie Gesundheit unserer Stadt auss schwerste bedrohen, einesKulturstaates unwürdig seien und schleimigst abgestellt wer¬den müßten . Sie gaben den Rat , nicht zu ruhen und in er-hohtem Maße und mit allen Mitteln weiterzubohren , auf alleFalle aber sofort in einer Eingabe an das Staatsministeriumdie sanitären Mißstände ins rechte Licht zu setzen. An der
Donauversinkungsstelle beim Brühl konnten sich die Ministeran Hand von Plänen über die Möglichkeit einer praktischenLosung der Donauversiukung orientieren und hiezu selbsteingehend Stellung nehmen, insbesondere zu der Frage derFinanzierung eines Kanals . Um auch einen Eindruck davonzu bekommen, wieviel Wasser die Donau vor den Versinkungs-lleUen führt , wurde bei Zimmern ausgestiegen und, um einabschließendes Bild zu erhalten , ließen sich die Minister auchnoch die Aachgnelle zeigen. Der Ministerpräsident sagte be¬stimmt zu, anfangs nächster Woche mit seinen badischen Kol¬legen in Verbindung zu treten und der Donauvcrsinkungweitgehende Beachtung zu schenken.

Dßaekneklen
Bottrop , 2. Okt . Die KPD . entfaltete in den letzten Tagen inBottrop eine besonders rührige Tätigkeit . Es wurde von ihr derVersuch unternommen, sich wieder neu zu organisieren. Diesen Versuchhat die Staarspolizeistclle Recklinghausen im Keime erstickt und 93

Personen festgcnommen. Die Festgenommenen wurden in ein Konzen¬trationslager gebracht.
Tokio , 2. Okt. Ein japanischer Vergnügunqsdampfer ist gesternauf dem Meer in der Nähe der Küste von Kumamoto gekentert.22 Personen fanden den Tod , mehr als 100 werden vermißt. Nur40 konnten gerettet werden. Das Unglück ist auf Sturm und Ueber-lastung des Schiffes zurllckzuführen.

Schwere Kampfe in Havanna
Havanna , 2. Okt. Schwere Kämpfe begannen heute früh 6 Uhrzwischen den Offizieren, die im Hotel National eingeschlossen sind undden Soldaten , die das Hotel bewachen. Die Kämpfe dehnten sich auchauf andere Teile der Stadt aus . Kommunistische Führer und Agita¬toren zettelten gestern Unruhen an und erklärten den Streik und

andere Maßnahmen zur Vergeltung für den „blutigen Freitag " Imganzen wurden in den Kämpfen 3 Offiziere, 5 Soldaten ünd einAmerikaner getötet.
Die im Hotel National belagerten Offiziere haben bereitsvier Stunden lang alle Anstrengungen , sie aus dem Hotel yer-auszuholen, vereitelt . Die Verluste der Soldaten , die das Hotelangegriffen haben, sind schwer, während auf Seiten der Offi¬ziere verhältnjL-nMg wenige Opfer zu verzeichnen sind. Ame-



rikanische Matrosen sind in kleinen Barkassen in der Nähe
der Küste in Bereitschaft, um nötigenfalls an Land zn gehen.
Gerüchtweise verlautet , daß Präsident Gran san Martin
durch Oberst Batista ersetzt worden ist, der sich an dem längsten
Aufstand führend beteiligt hat . ^ ... . .

Der Kampf um das von ehemaligen Offizieren der Re¬
gierung Cespedes besetzte Nationalhotel hat ungewöhnlich
blutige Formen angenommen. Als der erste Angriff miß¬
glückte, ließ der Kommandant der Belagerer das Gebäude unter
Artilleriefeiler nehmen. Sehr bald klafften an den Mauern
große Breschen. Der Dachstuhl ging in Flammen aus. Die
Belagerten sollen bis setzt 20 Tote zu verzeichnen haben. An
der Belagerung beteiligte sich auch das auf der Reede ver¬
ankerte Kanonenboot „Patria ". Außerdem wurden bei dem
Angriff zwei Tanks mit Maschinengewehren eingefetzü Trotz¬
dem haben die Verschanzten offenbar noch nicht den Mntcher-
lorcn. Es ist ihnen sogar gelungen, den durch die Beschietznng
verursachten Brand zu löschen. .

Die Frauen der Belagerten haben sich an den amerikani¬
schen Gesandten mit der Bitte gewandt, weiteres Blutvergießen
durch sein Einschreiten zu verhindern . Es wurde ihnen geant¬
wortet , daß nur Präsident Rooscvclt in der Lage ser, den
Gesandten zu einem solchen Schritt zu ermächtigen. Die
Kämpfe um das Ratio,mlhotel wurden schließlich um eine
Stunde unterbrochen, damit die amerikanischen und britischen
Staatsangehörigen die Gefahrenzone verlassen können.

Die im Hotel National eingeschlossenenOffiziere haben
sich ergeben. Die Truppen drangen in das Hotel ein, bemach-
rigten sich der Waffen und führten die Offiziere davon.

17» Schwerverletzte im National -Hotel in Havanna
WW. Havanna , 2. Okt. Von den Offizieren, die heute im

National -Hotel eingeschlossen waren, sind 15 so schwer ver¬
letzt, daß sie ins Krankenhaus übergeführt werden mußtem

Aus LMÄ L-SbEN
Eine wahre Storchengeschichte wird aus dem badischen

Stettfeld berichtet. Dieses Frühjahr hatte sich ein Storchen¬
paar auf einer Pappel bei der unteren Mühle häuslich ein¬
gerichtet. Drei junge Störche konnte das emsige Paar heran¬
ziehen. Wohl aus Großmannsucht wollte sich einer der Jungen
auf das eiserne Kreuz der Kirche setzen, verfehlte aber den
Querbalken und geriet mit seinem langen Bein in die eiser¬
nen Verzierungen . Bei den verzweifelten Befreiungsversuchen
brach der junge Adebar ein Bein . Es war ein Bild des Er¬
barmens , als der junge Storch wochenlang auf dem Dache
stand und mit seinem Schnabel immer wieder das baumelnde
Bein zurechtmachte. Bei den anfangs August durchgeführten
Flugübungen der Storchenfamilie konnte er zwar zur Not das
Fliegen erlernen , aber bei der Generalmusterung bestand er
scheinbar nicht. Er wurde zum Dableiben verurteilt , während
die Eltern mit den beiden Geschwistern am 9. August aü-
reisten. Nun kamen trübe Tage für den invaliden Meister
Adebar. Des Tags über hinkte er auf den Wiesen und Meckern
umher, gegen Allend kam er zurück, setzte sich still und betrübt
auf das Nest, blinzelte mit den Augen nach Süden , aber von
freudigem Klappern war keine Rede mehr. Plötzlich eines
Morgens war er nun auch verschwunden. Vielleicht hat er
noch irgendwo einen Nachzügler gefunden, der ihn nach den
warmen Flüssen und Seen Afrikas begleiten wird. Die Ein¬
wohner hätten ihm gerne geholfen, wenn er ihre Hilfe nicht
verschmäht hätte.

Wie man die Taschenuhr behandelt, so geht sie. Um die
zweckmäßigste Art der Behandlung von Taschen- oder Arm¬
banduhren ausfindig zu machen, nahmen kürzlich amerikanische
Fachleute in staatlichem Auftrag Untersuchungen vor, wobei
vor allem einmal festgestellt wurde, daß der gute Gang jeder
Uhr zum großen Teil davon abhängt , wie sie aufgezogen wird.
So ist viel zn wenig bekannt, daß eine Uhr , wenn sie gut
gehen soll, jeden Tag um dieselbe Stunde aufgezogen werden
muß, weil schon eine einstündige Verzögerung beim Aufziehen
Bewegungsstörungen des Uhrwerks zur Folge Haben kann, i

Außerdem soll eine Uhr niemals mit hastigen Bewegungen
oder zu schnell, sondern immer nur gleichmäßig langsam dre¬
hend aufgezogen werden. Bei der in der Tasche getragenen
Uhr hängt die Gangsicherheit auch davon ab, ob sie in einer
gut passenden oder etwa zn großen Tasche liegt, weil sich im
letztgenannten Fall die Uhr bei jeder Körperbewegung in der
Tasche verschiebt, was ebenfalls ungünstig auf sie einwirkt.
Auch gegen Temperaturschwankungen sind viele Taschenuhren
ziemlich empfindlich, weshalb solche Uhren am besten in Innen¬
taschen getragen werden, wo sie mit der Außenluft nicht in
unmittelbare Berührung kommen, zugleich aber auch vor Stoß,
Druck und dergl. bewahrt und auch bei Bewegungen des Kör¬
pers nicht verletzt werden. Weniger empfindlich sind die Arm¬
banduhren ; immerhin sollte man aber auch sie nach Möglichkeit
vor Stoß bewahren.

Ein harmloser K«tz und seine verhängnisvolle Wirkung.
Ein Truppentransport der englischen Armee ist kürzlich auf¬
gehalten worden, weil einer der Kanoniere in Brighton ein
Mädchen geküßt hat , das sich dafür mit einer Ohrfeige und
einer Anzeige bei der Polizei bedankte. Der Soldat mußte
sich vor dem zuständigen Amtsgericht verantworten . Von
diesem Prozeß hätte wohl kaum jemand Kenntnis bekommen,
wenn der Kanonier nicht ausgerechnet zn einem Truppen¬
transport gehört hätte, der drei Stunden später mit einem
Dampfer von Southampton nach Indien fahren sollte. Die
Richter waren zwar bereit, den Angeklagten der Militär¬
gerichtsbarkeit zn übergeben, aber das Fräulein verlangte so¬
fortige Genugtuung . Telephongespräche mit den Militär¬
behörden, Benachrichtigung des in Southampton wartenden
Dampfers, Verhandlung im Eiltempo, Geldstrafe von zwei
Pfund , und der Kanonier durfte gehen. Sein im Gerichts¬
saal bereits ungeduldig wartender Vorgesetzter bezahlte die
Strafe , raste im Auto nach Southampton und der Truppen¬
transport konnte etwas verspätet vonstatten gehen. Der Ka¬
nonier ist aber zu einer Berühmtheit geworden, dtnn es ist
das erstemal, daß ein Teil der englischen Armee durch einen
Kuß anfgehalten worden ist.

Bor 10 Jahren Eade der 5 nflattrm

Im September vor zehn Jahren ist die Inflation in ihr
akutes Stadium getreten. Die Mark hatte seit 1918 schon einen
langen Leidendsweg hinter sich. Zuerst langsam, dann immer
schneller sank ihr Wert . Löhne und Preise waren, in Gold¬
mark umgerechnet, weit hinter den Vorkriexfspreisen zurück.
Ein Kilo Roggenbrot kostete im Juli 1923 die schöne Summe
von 6300 M ., das waren in Gold umgerechnet nur 2 Pfg.
gegen 28 Pfg . vor dem Krieg. Butter kostete 61 Goldpfg.
gegen 1,35 Goldmark Vorkriegspreis . Ein Zentner Braun¬
kohlenbriketts wurde 'zu 34 Goldpfennig geliefert gegen 115
Pfennig Vorkriegspreis . Nur die Behörden waren noch bil¬
liger : es kostete ein Fernbrief nur 300 Papiermark oder ein
tausendstel Goldpfennig . Auch Stenerzahlen war verhält¬
nismäßig schmerzlos. Das alles änderte sich nun im Herbst
ganz gründlich. Immer schneller fiel der Markkurs . In der
dritten Novemberwoche kostete das Kilogramm Roggenbrot
die Kleinigkeit von 248 Milliarden Papiermark , das waren
aber 43 Goldpfennig gegen 20 Pfg . vor dem Krieg. Butter
kostete 5,60 Goldmark gegen 2,70 Goldmark vor dem Krieg,
Braunkohlenbriketts 1,98 Goldmark gegen 1,15 Goldmark vor¬
dem Krieg. Auch die Behörden kamen langsam nach. Es
kostete jetzt der Eisenbahnkilometer schon wieder 3 Goldpfen¬
nig, also ebensoviel wie vor dem Krieg. Jeder Warenbesitzer
war bestrebt, der Geldentwertung zuvorzukommen, um wenig¬
stens wieder zn den gleichen Preisen die Waren wiederbeschaf¬
fen zu können, die er vorher verkauft hatte . Die Geldbesitzer
aber konnten sich gegen die Preiserhöhungen nicht wehren,
sie mußten um jeden Preis kaufen, weil sonst der Wochenlohn
sich in der Tasche verflüchtigte. Die Inflation hatte sich tot¬
gelaufen, ein Trümmerfeld hinter sich lassend.

Ter heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt der Staatl.
Lotterie -Einnahme I . Schweickert, Stuttgart , bei, betr . Pr .-
Tüdd. Klafscnlotterie, auf welchen wir besonders Hinweisen.

Birkenfeld.
Die

MütLer-
BeratmrMunde

im alte » Schulhaus am
Mittwoch, 4.Oktober,von
2 bis 3 Uhr.

§
«. 8.Ü.S.k.

Ortsgruppe

Neuenbürg.
Freitag abend 8 Uhr

MilgUedee-
SaWt VersammSmig.

Lokal: „Eintracht".
B i r k e n f e 1d.

Ein gutgewöhnte

Nutz- und Iilhrkuh
samt dem dritten Kalb ist zu
verkaufen

Dietliuger Sie. 37.

Rottweiler,
Rüde, besonders starkes, ge¬
sundes Tier, 2Vs Jahre alt,
gutartig in gute Hände preis¬
wert abzugeben.

Zu erfragen Telefon Her-
renalb 267.

MHWen
Farbpinsel , Farb¬
stifte, Reißzeug
Zeichenblöcke
Lineale, Reiß¬
schienen, Winkel
Winkelmesser
Tintenzeug
Bleistiftspitzer

L. iüleeii' svdk
kliMgMiiiig.

Nechmm
Briefbogen
überhaupt alle Drucksachen
für den Geschäfsbedarf
liefert die

C.MeehHe VllOrMerei
Inhaber : Fr . Biesinger

Neuenbürg
Fernsprecher S .A. 404

pkvrrtteirn,  V?s5ilicks 15, Lcks HcbeusrnLtrsks.

Sie brauchen skr die Wie Zeit ei»gutes Bett.
Sie finden bei uns:

Schlafdeckerr, vollkommene Größe . . .von ISO an,
Bettücher in warmer Qual., volle Größe von2.00 an,
Wollmatratzen, dreiteilig, mit Keil. . . von 2S.- an,
Kopokmatratzen mit prima Java-Kapok von 40.- an,
Deckbetten, volle Größe, gut gefüllt . . von 19.- an,
Kiffen, gute Füllung und Inlett . . . .von 7.» an.
Kamelhaardecken, Steppdecken in wundervoller Aus¬

wahl und Farben riesig billig.
Lieferung kompletter Aussteuern / freie Zustellung,

s Lassen Sie sich unverbindlich beraten.
Bettstellen in großer Auswahl . . von Mk. 12.- an.

Machen Sie einen Versuch!
Ehestandsdarlehen werden in Zahlung genommen.

L5X/6 M
letrt vollstsllälK vnck

' - - //

^ ««kübrl. Prospekt ärncli jeäo
Lucblisiiäliulx oäer Neu Verlsg

Slkllogrsplikek «, Institut bslprlg

Sie neuen deutschen Tünze
Zu Beginn der Saison wird sich vieles im Kunstleben

in veränderter Gestalt zeigen. Auch in der Geselligkeit wird
sich das erweisen. Der Tanz wird neu anfgcbaut. Und zwar
sowohl der Tanz in Volksgemeinschaften'wie der in Lokalen
und bei Festveranstaltungen . Ausgenommen bleiben lediglich
die internationalen Treffpunkte : den fremden Gästen will man
das Recht belassen, sich das auszusnchen, was ihnen gefällt.

Walter Carlos , bekannt als einstiger Rundfunktanzlehrer
und Verbreiter einer deutschen Abart des (nunmehr abge¬
lehnten) Tangos und Rumbas , neuerdings als Ganfachschafts-
leiter im nationalsozialistischen Lehrerbnnd einer der haupt¬
sächlichsten Mitarbeiter am neuen deutschen Tanzprogramm
weiß bereits einiges davon zn erzählen. ' '

Man will nicht nur neue Tänze, sondern auch neue Tanz¬
formen einführcn und hat dazu neue und alte deutsche Tänze
znsammengestellt. Damit soll mehr das Urwesen dieser Ans-
drncksform erfaßt werden, übrigens ist man dabei von der
Bewegung der Volkstanzkreise ansgegangcn.

Erstens : anstelle des Onestcp tritt der „Marschtanz" : eine
gleiche, aber rhythmische Wiederholung des Schrittes so dan
das Tanzbild einheitlich ist.

Zweitens lebt der „Rheinländer " wieder auf : und zwar
erscheint neben der alte Form mit ihren acht Takten eine neue
mit sechzehn Takten. Die Bewegungen sind auf dem Grund¬
satz neuzeitlicher Bewegungsformen anfgebant, während die
Grnndfignr des alten Rheinländers bekanntlich der franzö¬
sischen Ballettechnik entstammt, betont der neue mehr die
GegSnbewegung; das heißt zum Beispiel : schiebt man den lin¬
ken Fuß vor, so tut der Körper das Gegenteil : er nimmt die
linke Schulter zurück.

Als drittes ist der „Wcchselschrittler" zu nennen : er soll
den Foxtrott ersetzen. Sein Kennzeichen: ein Wechsel- und
ein Zwischcnschritt. Die Musik dazu mnß nach dem Tanz ge¬
schrieben werden — im Gegensatz zur bisherigen Gepflogen¬
heit, wo etwa der Verfasser einen Slow -Fox vertont , die Ka¬
pelle aber daraus einen Foxtrott gemacht und der Tänzer
durch die Schallplatte etwas ganz anderes gelernt hat als
eigentlich gemeint war . Das war aber nur möglich, weil die
Tänze so wenig mit der Musik verbunden waren.

Es folgt dann der „Walzer" — auch in zwei Gestalten. Die
alte Figur ist durch ständiges Drehen nach rechts und links
gekennzeichnet, in einer Minute müssen es 56 Takte sein. Für
die jüngere Abart wird ein ruhiger Grnndschritt , der soge¬
nannte Diagonalschritt , eingeschaltet (eine Anlehnung an den
English Waltz); hierzu sind nur 32 Takte erforderlich.

Nummer 5 ist der „Galopp ", Nummer 6 der „Gesell¬
schaftstanz", ein Fcstanfmarsch in der Art der alten Polo¬
näse. Der Tanz ist lustig und kurzfignrig.

Der siebente Tanz hat die Bezeichnung „Friedrichshainer ".
Er wurde durch ein neues Lied geboren, das volkstümlich oder
besser: ein „Schlager" zn werden verspricht und mit dem
schönen Verse beginnt : „In Friedrichshain Hab ich 'ne Braut,
sie singt nicht schön, sic singt nicht rein , aber dafür singt sie
laut ."

Die Zahl „acht" trägt der „Gleichschritt" : ein Tanz ans
dem Volkstanzkreis, ein Reigentanz , nach einer sehr gemesse¬
nen Musik.

Zum Schluß ist daun der Hanpttanz , „der deutsche Ach¬
ter ", zn nennen — eine Quadrille in neuer Gestalt : ein Tanz
für acht Leute gemeinsam. Die Melodie dazu ist einfach, im
Dreivierteltakt , volkslicderhaft und soll vor allem die Anmut
betonen, verlangt daher ein geschmackvolles, gewähltes Schrei¬
ten. Er erfordert verfeinerte Bewegungsformen . Der „Achter"
wird in vier Kehren ausgeführt , jede Kehre besteht aus vier
Sätzen. Dabei ist er sehr einfach und leicht zu erlernen.

Durch geeignete Vorführungen , wie Veranstaltungen von
„deutschen Tanzabenden " im ganzen Reich und auf 'ähnliche
Weise will man diese Tänze, soweit sie nicht bereits weiten
Kreisen bekannt sind, allen zugänglich machen und sie überall
einführen . Damit sollen dann die ausländischen Erzeugnisse
endgültig verdrängt werden.
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